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Titelgeschichte Titelgeschichte

Die Entscheidung für einen Hund kann je nach 
Bundesland einige Probleme hervorrufen. In 
Hamburg gibt es die sogenannten Listenhunde. 
Wer sich einen Hund aus dieser Liste anschaffen 
möchte, steht vor einigen Herausforderungen. Neben 
Wesenstest, Leinenzwang oder sogar Maulkorb 
kommt eine weitere wichtige Entscheidung dazu: 
Wo schließt man seine Hundehaftpflicht ab? Diese 
Entscheidung wird zusätzlich erschwert, da nicht alle 
Versicherungsgesellschaften jede Rasse versichern. 
Welche Probleme auftreten könne und worauf man 
vorbereitet sein sollte, finden Sie im Folgenden 
heraus. 

Sie sind der beste Freund des Menschen und die 
Entscheidung, ob man einen Hund haben möchte 
oder nicht, ist relativ schnell gefallen. Entweder man 
ist ein Hunde-Mensch oder nicht. Schaut man sich 
die aktuellen Zahlen an, dann gibt es immer mehr 
Menschen in Deutschland, die sich für einen Hund 
entscheiden. Je nach Quelle gibt es in Deutschland 
rund sechs bis acht Millionen Haushalte mit einem 
oder mehreren Hunden. Alleine in Hamburg gibt 
es aktuell fast 80.000 Hunde. Ein neuer Rekord. 
Dieser Rekord kommt zustande, obwohl Hamburg 
eines der strengsten Hundegesetze in der gesamten 
Bundesrepublik hat. In anderen Bundesländern 

längst abgeschafft, hält Hamburg weiterhin an 
der Idee der Listenhunde fest. Listenhunde sind 
diejenigen Hunderassen, die durch den Gesetzgeber 
als gefährlich oder potentiell gefährlich eingestuft 
werden. Als wäre diese Diskriminierung nicht schon 
genug, tritt ein weiteres Problem auf, über das sich 
der eine oder andere (zukünftige) Hundehalter 
noch keine Gedanken gemacht hat. In einigen 
Bundesländer, Hamburg gehört selbstverständlich 
dazu, ist eine Hundehaftpflichtversicherung per se 
zwingend erforderlich. 
Was für viele noch nachvollziehbar klingt, gestaltet 
sich aber in der Realität gar nicht so einfach. Nicht 
alle Versicherungen sind dazu bereit, jede Rasse zu 
versichern. Bei einigen Gesellschaften muss man 
deutlich mehr für seinen Hund bezahlen, wenn der 
geliebte Vierbeiner einer Rasse der sogenannten 
Listenhunde angehört. Andere Versicherungen 
weigern sich komplett diese Hunde zu versichern 
oder bieten nur eine Hundehaftpflicht mit einer 
einjährigen Laufzeit an. 
Ganz kompliziert wird es dann, wenn die 
Versicherungen scheinbar willkürlich entscheiden, 
dass ein Rottweiler versichert werden kann, ein Pit 
Bull aber nicht oder wenn einem mitgeteilt wird, 
dass man eine Hundehaftpflicht nur in Kombination 
mit einer Privathaftpflicht bekommt. 

Hundehaftpflicht - nicht für jede Rasse Natürlich fragt man sich da: Warum kann mein 
Hund nicht versichert werden? Und als Antwort kam 
folgendes:

Auf die Frage auf welcher Grundlage diese 
Entscheidung beruht, wurde uns dann folgendes 
mitgeteilt:

Bei den anderen Versicherungen bekamen wir 
ähnliche oder gar keine Antwort auf unsere Anfrage. 
Interessant ist dabei, dass ein Mini Bull Terrier, der 
nicht auf der Liste der sogenannten „gefährlichen 
Hunde“ steht, von einigen Versicherungen ebenfalls 
nicht versichert wird. Das legt nahe, dass die 
Entscheidung, welche Rasse eine Haftpflicht 
bekommt und welche nicht, scheinbar komplett 
willkürlich stattfindet. Diese Theorie wird dann 
noch erhärtet, wenn man sich die „Hamburger 
Statistik gem. § 26 Hundegesetz über Beißvorfälle 
2017“ anschaut. Denn hier kommt der „Rottweiler-
Mischling“ erst auf Platz 14 der Beißvorfälle. Bei 69 
Tieren gab es genau einen Vorfall. Dies entspricht 
1,45 Prozent. 2015 war der Rottweiler sogar nur 
auf Platz 22 mit 0,69 Prozent. Auf den Rängen 
davor kommen viele Hunde, die nicht auf der Liste 
stehen und die ebenfalls ohne Probleme versichert 
werden können und das obwohl sie deutlich mehr 
Beißvorfälle hatten als beispielsweise der Rottweiler. 
Zu diesen Hunden gehören z.B. der Old English 
Bulldog oder Holländische Schäferhunde, aber auch 
exotischere Rassen wie der Mexikanische Nackthund. 

Inwieweit die Entscheidung der Versicherungen auf 
tatsächlichen Zahlen oder einem Risiko beruhen, 
lässt sich da nur schwer sagen. Hier könnten sich 
Hundehalter als Opfer der Willkür vorkommen. 
Für alle, die jetzt darüber nachdenken, ob die von 
ihnen geliebte Hunderasse doch nicht das richtige 
ist, gibt es Entwarnung. Nicht alle Versicherungen 
beteiligen sich an dieser Art von Selektierung. Wichtig 
ist nur, dass man die Versicherungen vergleicht und 
sich auch das Kleingedruckte durchliest. Auf diese 
Weise erspart man sich Überraschungen in Form 
von überhöhten Beiträgen, oder das man am Ende 
ohne Versicherung dasteht. Dennoch bleibt für 
viele Hundehalter und diejenigen die es in Zukunft 
werden wollen ein fader Beigeschmack. Dem 
potentiellen Versicherungskunden ist nicht bekannt, 
warum bestimmte Rassen nicht versichert werden 
können und auch auf Nachfrage bekommt man keine 
zufriedenstellende Antwort. Es bleibt also nur die 
Alternative, dass man eine Versicherung wählt, die 
noch bereit ist, ohne Einschränkungen zu versichern. 

Marcel Droße
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Auf den Hund gekommen

Seit neun Jahren engagiert sich Heike Thiel, Gründerin 
und erste Vorsitzende des Omihunde-Netzwerks, für 
alte Hunde, die in ganz Deutschland ein neues Zuhause 
suchen. Einen alten oder kranken Hund zu vermitteln 
war die treibende Motivation zur Gründung eines 
Netzwerks, welches inzwischen sehr erfolgreich Hund 
und Menschen zusammengeführt hat. 

Woher kommen eigentlich die vierbeinigen Rentner? 
Omihunde kommen aus verschiedenen Abgabe-
situationen, Trennung der Familie, Umzug der Halter in 
ein Pflegeheim, Tod des Halters,  oder Überforderung 
mit der Pflege des Hundes. Wir entscheiden immer 
im Einzelfall über die Aufnahme, da wir  einen freien 
Platz auf dem Sonnenhof, oder bei einer Pflegefamilie 

Das Omihunde-Netzwerk: eine zweite Chance an. Den durften wir ein halbes Jahr später wegen 
erneuter Krankheit der Dame retten und zwei Jahre 
später rief uns der völlig entnervte Sohn der Dame 
an und diente uns den aktuellen Rauhaardackel an, 
eine Vermehrerzuchthündin, die ohne vorherige 
Sozialisation achtzehn Monate bei der Frau in einem 
Küchenschrank gelebt hatte.

Was muss man machen, damit man von Ihnen einen 
Hund zur Pflege bekommt?
Unsere Pflegestellen sind ganz unterschiedlich, 
da auch die Hunde die wir aufnehmen sehr 
unterschiedliche Bedürfnisse haben. Wir suchen 
immer gezielt für einen bestimmten Hund die 
passende Pflegefamilie. Wichtig ist uns dabei viel 
Zeit, ein geregeltes familiäres Umfeld, Geduld, 
bereits mehrjährige Erfahrung in der Hundehaltung 
und möglichst auch eine ruhige Wohnsituation mit 
Garten, da viele alte Hunde auch nachts raus müssen 
und tagsüber öfter. Die Hunde werden per Fahrtkette 
transportiert oder man trifft sich auf halbem Weg, 
wir haben schon die tollsten Arrangements gehabt 
und es hat bis jetzt immer geklappt, den Schützling 
an sein Ziel zu bekommen.

Wie können Sie das ganze Projekt finanziell betreuen 
und am Leben erhalten?
Wir haben rund 70 feste Mitglieder, hinzu kommen 
Paten, Dauerspender und Spender, die uns sporadisch 
unterstützen. Einige Unternehmen, „Fressnapf” zum 
Beispiel, oder „Das Futterhaus“, unterstützen uns 
finanziell oder durch Futterspenden, zudem auch 
einige Fördervereine, bei denen wir im Notfall um 
Hilfe bitten. Paten sind Menschen, die uns finanziell 
entweder einmalig mit mindestens 50 Euro oder 
regelmäßig mit zehn Euro unterstützen. Das kann 
somit für einen bestimmten Hund geschehen, der 
dann ihr Patenhund wird. Voraussetzungen gibt es 
dafür keine. Patenschaften werden oft von Menschen 
übernommen, die selbst schon genug Hunde haben, 
also keinen mehr aufnehmen können, oder die sich 
keinen Hund mehr zutrauen.

Einen älteren Hund in Obhut zu nehmen ist sicher 
nicht leicht, wie nehmen Sie den Interessenten die 
Angst und  ihre Bedenken?
Kosten und Angst vor dem möglicherweise zeitnahen 
Tod des neuen Hundes sind die Hauptthemen. 

Die Angst vor den Kosten können wir unseren 
Dauerpflegestellen gut nehmen, da das Omihunde-
Netzwerk die Tierarztkosten für unsere Hunde trägt. 
Die Angst vor dem schnellen Abschied kann man mit 
dem positiven Aspekt nehmen, dass der Hund für eine 
gute Zeit ein fürsorgliches zu Hause gefunden hat. Der 
Tod des Tieres zwingt uns jedesmal, die Endlichkeit 
des Lebens zu erkennen. Das ist manchmal natürlich 
nicht einfach. Manchen Menschen möchten wir aber 
auch gar keinen Hund vermitteln. Menschen zum 
Beispiel, die sich selbst in den Mittelpunkt stellen und 
die Bedürfnisse der   Notfallhunde nicht erfüllen. Hier 
versuchen wir in den Vorgesprächen zu erkennen, ob 
die Menschen für einen Hund da sein wollen, oder 
ob sie schlicht Gesellschaft für ihr Sofa suchen.

Bei allen Erfahrungen, nehmen auch Sie bedürftige 
Hunde auf?
Ich selbst bin Gründungsmitglied des Vereins, seit 
Beginn 1. Vorsitzende und nehme laufend Omihunde 
auf. Ich habe bisher rund 60 Hunde persönlich 
begleitet und im Omihunde-Netzwerk haben wir 
rund 300 Hunden bisher direkt durch Aufnahme und 
Vermittlung geholfen.

haben müssen. Stella, unsere erste Hündin, die wir im 
Jahr 2010 übernommen haben, wurde bei Eiseskälte 
im Oktober in einem Garten in Celle gehalten. 
Angeblich sei sie inkontinent gewesen und durfte 
daher nicht mit in das Haus der Besitzer. Es stellte 
sich heraus, dass Stella als Welpe von der Halbinsel 
Sinai importiert worden war. Fortan hieß sie „unsere 
Wüstenkönigin“. Dino, ein 14-jähriger Parson Jack 
Russel verlor sein Herrchen und sein Frauchen erlitt in 
der Trauer einen Demenzschub und der vollkommen 
verwirrte Hund landete dann bei uns als Notfall. Eine 
ältere Dame aus Hamburg adoptierte einen Notfall- 
Hund bei uns, gab diesen nach kurzer Zeit wegen 
eines Allergieschubes zurück und schaffte sich dann 
ohne unser Wissen einen jungen Langhaardackel 

Auf den Hund gekommen
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Wie kann man als Hundehalter bzw. -besitzer damit 
emotional umgehen? 
Insgesamt ist es natürlich nicht einfach. Wenn Hunde, 
die schwer krank sind, sich nochmal bei uns berappeln 
und das erste Mal draußen rennen und spielen, wenn 
der schwer demente Dino wohlig stöhnt, wenn er 
verloren im Garten stand, von mir eingesammelt 
und auf den Arm genommen wird oder wenn 
Hunde, die als unverträglich geschildert werden, 
bei uns Freundschaften schließen und miteinander 
im Körbchen kuscheln. Das tragischste Erlebnis war 
für mich bisher die Begleitung eines uralten Golden 
Retrievers, der wegen einer Auswanderung in ein 
unfreundliches Tropenklima zu uns kam und sehr 
trauerte. Wir konnten ihn immer nur kurz aus seiner 
Lethargie holen. Er ist bisher der erste und hoffentlich 
letzte Hund hier gewesen, der so gelitten hat.

Warum sollen sich die Menschen an  Sie und an kein 
Tierheim wenden?
Wir kennen keine Zwingerhaltung. Unser Sonnenhof 
bietet den Hunden das Leben in einem ganz normalen 
familiären Umfeld. Die Hunde, die hier landen, haben 
ihr Zuhause gefunden und stehen nicht mehr zur 
Vermittlung. Außerdem können wir keine Hunde 
aufnehmen, die unter bekannten Problemen, wie 
unvorhersehbaren Aggressionen leiden, da das 
Gefahrenpotenzial für die Pflegefamilien zu groß ist.
 
Leben und Tod – Wie muss man als außenstehende 
Person Ihr Projekt verstehen?
Meine Beziehungen zu den Hunden hier sind sehr 

eng und liebevoll. Jeder Hund ist anders und soll 
in seinen Eigenheiten wahrgenommen werden. 
Ich lerne auch bei jedem Hund wieder dazu, sei es 
im tiermedizinischen Bereich oder im Verhalten. 
Der Tod eines Gruppenmitglieds trifft die Gruppe 
unterschiedlich, je nachdem, wie lange und wie 
aktiv der verstorbene Hund in der Gruppe war. Es 
ist meine Aufgabe dafür zu sorgen, dass Abschiede 
und Neuaufnahmen im Sinne der Gruppe erfolgen, 
sie nicht überbelasten und stressen. Für mich ist der 
Tod eines Hundes immer mit Trauer und Schmerz 
verbunden, aber ich weiß, dass wir zu Lebzeiten 
alles in unserer Macht Stehende für den Hund getan 
haben und dass er in der Regel bei uns glücklich war. 

Die Zukunft für jene Hunde – Wie kann man deren 
Zukunft beschreiben?
Wir wünschen uns für die Zukunft, dass unsere 
Aufklärungsarbeit dazu führt, dass Menschen den 
Kauf eines Hundes nicht leichtfertig entscheiden und 
sich ihrer Verantwortung, einen treuen Begleiter 
sein Hundeleben lang zu versorgen, bewusster 
werden. Natürlich hoffen wir, dass wir weiterhin 
mit vertrauensvollen Pflegefamilien zusammen 
arbeiten und unser Omihunde-Netzwerk weiterhin 
durch neue Paten unterstützt wird. Überall auf der 
Welt sind Hunde in Not. Ein überraschend großer 
Anteil unserer Hunde stammt ursprünglich aus dem 
Ausland, geriet dann aber nach Jahren glücklichem 
Familienlebens hier erneut in Not. Deshalb sollte 
nicht vergessen werden, dass auch in Deutschland 
viele Hunde nach einem neuen Zuhause suchen.
Laura Busse

Auf den Hund gekommen

Wenn ein Hamburger einen schönen Schwimmtag 
mit seinem Hund verbringen möchte, ist er nahezu 
gezwungen, an die Ostsee zu fahren. Denn während 
der hiesigen Badesaison finden Hundebesitzer keine 
offizielle Gelegenheit, ihre Vierbeiner schwimmen zu 
lassen. Dieses Problem ist auch den Betreibern des 
Farmsener Naturbades bekannt, die am 29.9.2018 
ein tolles Highlight für Hund und Mensch organisiert 
haben. Am letzten Tag der offiziellen Badesaison 
öffnete das Freibad für die Vierbeiner um elf Uhr seine 
Pforte. Egal ob Deutsche Dogge, Boxer, Labrador 
oder Jack Russel: bei einem Eintrittspreis von 50 
Cent pro Pfote sowie einer gültigen Tollwutimpfung 
durfte den ganzen Tag gespielt, geschwommen 
und getobt werden. Bereits zum dritten Mal 
veranstaltet Jens Schebitz, Betreiber des Freibades, 
das Hundeschwimmen. „Die Saison ist zu Ende und 
wir haben jetzt bis zum kommenden Frühjahr die 
Zeit, damit sich das Wasser wieder regeneriert. Vor 
drei Jahren ist die Organisation #hundimfreibad auf 
mich zugekommen und hat mich auf so ein Event 
aufmerksam gemacht. Ich fand die Idee direkt toll!“  
Die Initiative #hundimfreibad wurde im September 

2014 von Christian  Rerop und Thomas Hinze 
gegründet, die als Hundefans den Mangel an 
genügend Hundefreilaufflächen und geeigneten 
Bademöglichkeiten nur zu gut kennen und zeitgleich 
auf den Hundebadetag in Nordrhein-Westfalen 
aufmerksam wurden. „Die Besonderheit liegt an 
zwei wesentlichen Dingen. Hunde sind in der Regel 
in öffentlichen Freibädern verboten und nur sehr 
selten finden sich so viele Hunde und Halter friedlich 
zusammen, um die Hunde ausgelassen toben zu 
lassen. Es macht allen, egal ob Groß oder Klein, einen 
Riesen Spaß. Wir hören aus anderen Bädern immer 
häufiger, dass auch viele Besucher ohne eigenen 
Hund dieses Event nutzen, um einfach den Hunden 
beim toben im Wasser zu zusehen“, erklärt Rerop. 
Auch wenn Herrchen oder Frauchen an dem Tag 
nicht mit ins Wasser durften, spielten sie ausgelassen 
am Strand. Da an diesem Tag kein Bademeister vor 
Ort für Sicherheit sorgen konnte, musste auf ein 
gemeinsames Badeevent verzichtet werden. Im Kiosk 
konnten sich die Gäste mit Pommes, Currywurst, 
Frikadellen und Getränken versorgen. Bis 17 Uhr 
duften sich die Gäste im Freibad aufhalten. Jens 
Schebitz ist mit dem gesamten Tag zufrieden „Es war 
ein toller Tag. Das Freibad ist sauber geblieben, das 
Wetter hat mitgespielt und die Hunde haben sich 
super vertragen. Wir freuen uns jetzt schon auf die 
„Hund im Freibad“-Veranstaltung im kommenden 
Jahr!“, sagte Schebitz. Ein gemeinsamer Badetag 
als Event hat sich bei den Hanseaten inzwischen 
etabliert. 
Laura Busse

Hundeschwimmtag im Freibad

Auf den Hund gekommen
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Sie putzt sich eigenständig, geht bei Geschäften 
selbst raus, nicht zu vergessen ihr superflauschiges 
Kuschelfell, welches sogar bei Regen gut riecht. 
Vollständig überzeugt von unserem neuen, 
zukünftigen Haustier nehme ich meinen Freund am 
Wochenende mit ins Katzen-Café. Zwischen locker-
leichten Früchte-Pfannkuchen und Brot mit Dips 
können wir Avy, Kesha, Mellow, Serena, Liffey und 
Newman aus nächster Nähe bewundern. Während 
die fluffigen Felltiger, sich neugierig annähernd, 
majetästisch über unsere Beine, Arme und Schultern 
spazieren, ziehen sie sich beim Anblick des langsam 
anschwellenden Kopfes meines Freundes erschrocken 
zurück. Bestimmt wird es besser, wenn er mehr mit 
ihnen vertraut wird, denke ich und setze ihm Siam 
Mellow beherzt auf den Schoß.
Vier Stunden später. Valium und Aspirin harmonieren 
gut miteinander und auch die Antiallergika des noch 
etwas verzagten Katzenfans aus Raum sechs beginnen 
langsam aber sicher ihre Wirkung zu entfalten. 
Mein Freund spaziert mit einem befreiten Grinsen 

aus dem Behandlungszimmer der nahegelegenen 
Schönklinik, in der einen Hand einen Lollipop von 
der freundlichen Kinderschwester, in der anderen ein 
Kühlpack, welches gleichzeitig die Schwellung seines 
Kopfes sowie den Beweis von Mellows panischen 
Fluchtversuchen reduzieren muss. 
Nach drei weiteren Wochen, diversen Hundetipps von 
Freunden und der eindrucksvollen Erfahrung, dass 
sich ein seekranker Bernhardiner, dreizehn Packungen 
Meica-Würstchen und ein Deckenventilator wenig 
bis gar nicht mit dem antiken Perser – und schon 
gar nicht mit der Hauskatze – vertrugen, können wir 
nun endlich unseren neuen Mitbewohner begrüßen. 
Brutus ist zutraulich, verspielt und schon sehr 
eigenständig für sein Alter. Er zieht sportlich seine 
Runden im höhenverstellbaren Edelstahlbehälter 
mit Unterflächengummierung – der Schein des 
mittlerweile beleuchteten Scooby-Doo-Posters 
spiegelt sich auf ihm und für einen Goldfisch hat er 
irritierend großen Appetit auf Schafsinnereien. 
Celestine Grupe

Auf den Hund gekommenAuf den Hund gekommen

Zwei Zimmer, Küche, Bad – klassische Stadtwohnung. 
Garten? Keine Chance -  Etagenwohnungen und 
Neonlicht soweit das Auge reicht. Die geographisch 
wohl ungünstigsten Bedingungen, einem Hund 
auf stattlichen 64 Quadratmetern seine Liebe zu 
gestehen. 
Trotzdem ertappe ich meinen Freund desöfteren 
dabei, wie er heimlich die schmale Stiege unter 
der Treppe ausmisst und dabei verträumt 
seufzend zum gerahmten „Scooby-Doo-Where 
are you?“-Poster an der Raufasertapete unter der 
Wandleuchte blickt, welches seit unserem Einzug 
jedes Mal auf wundersame Weise den Weg aus 
diversen Mülleimern, Containern und Kellercartons 
zurückgefunden hat. 

neuen Edelstahlnäpfe mit Unterflächengummierung 
gewesen, an die ich mich bis dato nicht erinnern 
konnte, besessen zu haben. „Praktisch“ weil 
„höhenverstellbar“ und sie „mit ihm mitwachsen 
würden“, schwärmte mein Freund. Auf meine Frage 
hin, wer er denn sei, bekam ich anstelle einer Antwort 
nur ein weiteres verträumtes Seufzen.
Auf der Arbeit angekommen und den Laptop 
hochgeklappt, bemerke ich, dass ich keine neuen 
Mails mehr empfangen kann, der Speicher ist voll. 
Stutzig klicke ich mich durch meine Nachrichten und 
bleibe bei einer ungeöffneten von 08:58 Uhr hängen. 
Der Betreff „Wuff!“, ebenso simpel wie treffend, führt 
mich zu einem 36 Gigabyte großen Bild von einem 
Hund, kohlrabenschwarz, flauschig auf einem silbrig 

Männer, die von Hunden träumen

Die von mir anfangs als Spielerei abgetane Phase 
entpuppte sich hingegen schon allzu bald als 
doch ernstere Herausforderung, als ich eines 
frühen Freitagmorgens anstatt Tee, Kaffee und 
dem guten Müsli mit dem hoch gelobten Extra an 
Ballaststoffen, Ergänzungsflocken, mehrere Bio-
Kauartikel sowie eine Premium-Dose mit frischen 
Schafsinnereien, „nährstoffreichen Brennesseln“ 
sowie „lebenswichtigem Taurin“ auf dem Küchentisch 
vorfand. Bis auf den zähen Hammel und den 
Ochsenurin klang das erstmal lediglich nach einem 
recht pflanzlichen Frühstück, wären da nicht die zwei 

schimmernden Schneehügel posierend. In brillianter 
Hochauflösung tanzt das Licht auf seinem Fell und 
man hat das Gefühl, ein Teil des künstlerischen 
Werks zu sein. Währenddessen beginnen unter 
der gigantischen Leistung, die mein Rechner zum 
Anzeigen der Datei erbringen muss, die Lichter zu 
flackern. „Der schönste Eurasier der Welt“, lese ich 
noch, bevor das hauchdünne Ding sich mit einem 
verägerten Fiepen vorzeitig ins Computer-Nirvana 
verabschiedet. Mir ist fast so, als ob mein Freund sich 
einen Hund wünscht. 
Dabei wäre eine Katze doch wesentlich pflegeleichter. 
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ein wenig die Schnauze und die Ohren. Wusste ich es 
doch, meinem Charme erliegen sie alle! Und genau 
in dem Moment zieht mich mein Mensch weiter. 
Geht’s noch? Naja, da ich ihn nicht vor den Anderen 
bloßstellen will, trotte ich mit ihm nach Hause. Dort 
gibt’s ja gleich was zu fressen. Doch kaum zu Hause 
angekommen, fängt der Stress an. Mein Zweibeiner 
erklärt mir irgendwas mit Besuch, aufräumen und lieb 
sein. Bin ich das denn nicht immer? Dann wird es laut. 
Er hat diese Maschine im Schlepptau, die so einen 

Krach macht und immer diese schönen Wollmäuse 
einsaugt, die ich so gerne jage. Ich glaube, er hat mich 
vergessen, daher hole ich meinen Napf und stelle ihn 
vor seine Füße. Das ignoriert er und so wiederhole 
ich das noch drei- oder viermal, bis er es kapiert und 
endlich mein leckeres Futter einfällt. Manchmal ist 
er echt lernverzögert. Wie oft soll ich ihm denn noch 
erklären: Napf-Futter! -sonst verhungere ich auf der 
Stelle! Danach lege ich mich erstmal in sein Bett, das 
hat er mir extra neu bezogen.Als es klingelt, wache 
ich auf. Puh, ich muss ganz schön lang geschlafen 
haben, denn die Blase drückt schon wieder und so 
springe ich schnell zu Herrchen an die Tür, damit 
er mich nicht übersehen kann. Da steht aber schon 
das blonde Wesen von nebenan mit ihrer hübschen 
Pudeline. Grrrrrrr. Die ist aber auch zu heiß! Aber 

Auf den Hund gekommenAuf den Hund gekommen

Darf ich mich vorstellen? Mein Name ist Muffin, ich 
bin ein Irish Setter. Ich will euch mal einen Einblick in 
meinen Alltag geben. So ein Hundeleben ist ja nicht 
immer einfach!
Morgens um sieben klingelt der Wecker meines 
Zweibeiners. Einen grauenvollen Ton hat er da, 
schrill und laut. Da ich denke, dass er sich genauso 
erschrocken hat wie ich, gehe ich sofort in sein 
Schlafzimmer und schlecke ihm über sein Gesicht, 
damit er weiß, dass ich da bin und ihn beschütze.
Und da er eh schon wach ist, was ich daran merke, 
dass er fast so gut knurrt wie ich, wedle ich ganz 
heftig mit dem Schwanz, damit er mich nicht 
übersehen kann. Immerhin drückt meine Blase, die 
Nacht war lang und gestern Abend hat es geregnet, 
da wollte ich nicht mehr raus. Mein Mensch hat es 
da gut, der zieht sich Gummistiefel an und hat einen 
Regenschirm. Und ich? Ich muss immer durch den 
Regen laufen, werde nass und mein Fell kräuselt sich 
so ähnlich wie dass meiner Nachbarin Fräulein Pudel. 
Ihr steht das ja. Aber mir? Ich bin ein ganzer Kerl. 
Was sollen die Mädels denn von mir halten, wenn 
ich mit so einer Lockenpracht rumlaufe und ihnen 
die Show stehle? Jedenfalls regt sich mein Mensch 
jetzt, schiebt die Decke weg und steht auf. Seine 
Hauschuhe schnappe ich mir, die braucht er doch 
nicht, wenn wir jetzt gleich rausgehen. Oder doch? 
Er ruft mich laut bei meinem Zweitnamen „Zurück“. 
Also ein bisschen freundlicher könnte er ja schon sein 
um diese Uhrzeit. Unglaublich. Ich setze mich im Flur 
vor die Tür und warte geduldig, bis er sich bequemt, 
hinterher zu kommen. Nach einer gefühlten Ewigkeit 
kommt er und wir können endlich raus. Einmal um 
die Ecke und ich sehe schon meinen Lieblingsbaum. 
Das ist eine Erleichterung. Doch im gleichen Moment 
rieche ich etwas! Hat da etwa noch einer meinen 
Baum entdeckt? Ich erschnüffel das alles sehr 
genau und muss feststellen, dass da ein Anderer 
war! Frechheit! Also nochmal die andere Seite des 
Baumes markieren, diesmal etwas höher als sonst. 
Als wir weiterlaufen, treffen wir Fräulein Pudel. Sie 
hat ihren weiblichen Zweibeiner an der Leine, so ein 
blondes Wesen, was immer ein komisches Gerät an 
ihren Kopf hält und in das sie immerzu reinspricht. 
Ich glaube, das ist festgewachsen an ihrer Hand, 
denn ich habe sie noch nie ohne das Ding gesehen. 

Sie tut mir leid, denn wenn ich mir vorstelle, ich hätte 
so ein Geschwür an der Pfote, nein, die Vorstellung 
ist zu grausam. Es scheint sich wohl um eine rein 
menschliche Krankheit zu handeln, denn bei uns 
Vierbeinern habe ich das noch nie beobachtet.
Immer wenn wir die Beiden treffen, wird mein 
Zweibeiner so komisch. Dann redet er so seltsam, sein 
Gesicht wird rot, fast so, als wenn er mit mir schimpft. 
Aber bei ihr ist seine Stimme immer so leise, als wenn 
er sie beschwichtigen will. Ich verstehe nicht, was sie 
sich erzählen und beschnüffel deshalb erstmal die 
Pudeldame. Die ist mal wieder zickig und knurrt mich 
an. Meine Güte, darf man jetzt nicht mal mehr an 
ihrem hübschen Hinterteil riechen? Also lecke ich ihr 

Wieso macht mein “Mensch” nicht, was ich will?
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zuerst muss ich raus. Um es zu beschleunigen, 
schlüpfe ich einfach aus der Tür und gehe zum Zaun 
von den anderen Nachbarn. Die mag ich nicht, denn 
die haben eine Katze, die mich immer ärgert. Also 
erleichtere ich mich dort und komme ganz schnell 
wieder zurück, bevor mein Mensch wieder meckert. 
Aber er ist beschäftigt, tätschelt der Pudeldame den 
Kopf und lacht so merkwürdig. Dann zeige ich der 
vierbeinigen Nachbarin mein Reich. Küche, da darf 
sie aber nicht rein, da steht mein Futter. Bad - das 

würde ich ihr erlauben, ist mir egal. Schlafzimmer nix 
da, mein Bett, das gehört ab jetzt mir! Wohnzimmer 
ok, mein Körbchen, MEIN Körbchen, die ist scheinbar 
etwas schwer von Begriff, denn sie wollte sich da 
gleich reinlegen. Weiber!!! Mein Spielzeug, das ist mir 
egal, da kann sie dran rumschnüffeln. Aber wehe, sie 
will was mitnehmen. Das behalte ich liebe im Auge...
Die beiden Menschen sitzen auf dem Sofa und reden 
irgendwie so leise, lachen und trinken so rotes Zeug 
aus Gläsern. Ich finde ja, das sieht nicht gesund aus. 
Und je mehr sie trinken, umso mehr lachen sie. Ja, 
ich glaube wirklich, da stimmt was nicht und will mir 
das genauer anschauen. Pudeline ist auch irritiert 
und springt mit mir zusammen aufs Sofa. Zumindest 
haben wir es versucht, denn dabei müssen sich 
die Zweibeiner erschreckt haben und sind auch 
aufgesprungen. Na toll, jetzt haben wir alle diese 
rote Brühe auf unserem Fell und auf dem Boden ist 
auch was. Hab’s schnell mal probiert, schmeckt nicht! 
Jetzt schimpfen die Beiden mit uns, sagen in einem 
garstigen Ton „Sitz“ und „Platz“ und „Bleib“. Da wir 
nicht wissen, was davon wir machen sollen, bleiben 
wir stehen und wedeln etwas. Wir müssen sie ja 
erstmal wieder beruhigen. Die Zweibeinerin fängt an 
zu lachen, was ich überhaupt nicht verstehe. Oder 
soll das auch ein Versuch sein, uns zu besänftigen? 
Dann gehen die Beiden in die Küche und klappern 
mit irgendetwas. Und der Geruch, der da aus der 
Küche kommt, der ist schon ziemlich lecker. Also 
schauen die Pudeldame und ich das mal genauer 
an. Aber weiter als bis zur Tür kommen wir nicht, da 
heißt es schon wieder „Stopp“ und „Sitz“. Aber die 
zweibeinige Nachbarin kommt zur Tür und bringt uns 
was mit. Wir bekommen jeder einen dicken Knochen 
mit lecker Fleisch dran und verziehen uns damit. Das 
ist die Gelegenheit, die Pudeline zu beeindrucken 
und zeige ihr jetzt doch mal meine Neuentdeckung 
im Schlafzimmer. Gemeinsam genießen wir den 
Duft der frischen Bettwäsche, kauen noch etwas an 
unseren leckeren Fleischknochen und schlafen ein.
„Runter vom Bett, aber sofort!!“, werden wir unsanft 
nach einer Weile geweckt. Ups. Ich glaube, mein 
Zweibeiner ist sauer. Den Rest des Tages erspare ich 
euch lieber, denn der endete in meinem kleinen, nicht 
annähernd so bequemen Körbchen und ohne die 
Pudeldame. So ein Hundeleben ist echt anstrengend.

Annett Reinhold
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Buchtipps

Stefan Burkhart: Das Pitbull-Syndrom: Die Angst vor Hunden und der moderne Zeitgeist 

Es gibt wohl kaum eine größere Debatte im Bezug auf Hunde, als die 
über Kampfhunde. Sobald es zu einem Angriff auf einen Menschen 
durch einen sogenannten Kampfhund kommt, ist die Kritik groß 
und die Medien stürzen sich darauf. Aus allen Ecken wird dann 
wieder verlangt, dass das Hundegesetz verschärft wird. Allen voran 
steht der Pitbull als der „Kampfhund“ schlecht hin. Woher kommt 
die große Angst vor diesen Hunden, die zumeist unbegründet ist. 
Wie wahrscheinlich ist es wirklich, von einem Hund tödlich verletzt 
zu werden. Und vor allem: Welche Rolle spielen dabei die Politik 
und die Medien? Stefan Burkhart klärt in seinem Buch „Das Pitbull-
Syndrom: Die Angst vor Hunden und der moderne Zeitgeist“ genau 
diese Fragen.
ISBN-13: 978-3837045802, 160 Seiten, Verlag: Books on Demand; 
Auflage: 2 (6. Mai 2009)

Dr. med. vet. Julia Fritz: Hunde barfen - Alles über Rohfütterung
Dr. Julia Fritz ist Fachtierärztin für Tierernährung und Diätetik. Sie hat 
eine eigene Ernährungsberatungspraxis und hält deutschlandweit 
Vorträge und Seminare. Sie beschäftigt sich also auch mit dem 
Thema BARFEN. Wenn es um die Ernährung des Hundes geht, soll 
es natürlich nur das Beste sein. Betrachtet man nun das Thema 
BARFEN, scheiden sich die Geister. Für die einen bringt es absolut 
nur Vorteile mit sich, für die anderen ist es reine Zeitverschwendung. 
Das Buch von Julia Fritz klärt die wichtigsten Fragen zu diesem 
Thema: Was sind Vor- und Nachteile der Frischfleischfütterung. 
Wie sehen bedarfsgerechte Futterpläne aus und worauf muss man 
dabei genau achten - Größe, Gewicht, Allergien, Nährstoffbedarf 
etc..
2., erweiterte Auflage 2018. 232 Seiten, Verlag Eugen Ulmer ISBN 
978-3-8001-0924-1

Dirk Lenzen: Wenn Hunde sprechen könnten und Menschen richtig zuhören.
„Wenn der Hund nicht hört, dann schnell zum Tierarzt. Wenn der 
Hund Sie nicht versteht, dann schnell zu mir.“ Dirk Lenzen ist Hunde- 
und Filmtrainer und hat seit 1996 seine eigene Hundeschule in 
Düsseldorf. Er kümmert sich vor allem um Problemhunde. Das 
geht bei der Grunderziehung von Welpen los und endet bei der 
Gegenkonditionierung von gefährlichen Hunden. Sein Buch „Wenn 
Hunde sprechen könnten und Menschen richtig hören“ ist kein 
normaler Ratgeber für das Hundetraining. Er bringt auf humorvolle 
und doch lehrreiche Weise den Leser dazu, seine Art der 
Hundeerziehung zu überdenken und aus einer neuen Perspektive 
zu betrachten.
192 Seiten, ISBN-13: 978-3833861376, GRÄFE UND UNZER Verlag 
GmbH

Ernährung
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Über die Ernährung des Hundes wird auch im 21. 
Jahrhundert trefflich gestritten und hierbei streiten 
sich wohl mehr als nur die Geister. Denn ist das Trocken- 
bzw. fertige Nassfutter, oder die Rohfleischfütterung 
artgerecht?

Welche Art und Form der Ernährung gilt denn nun 
als artgerecht? BARF, Trocken- oder Nassfutter? 
Zunächst einmal sei der Begriff BARF erklärt. Er 
bedeutet „bones and raw food“, was übersetzt 
soviel wie „Biologisch artgerechte Rohfütterung“ 
bedeutet. Der Hund erhält ausschließlich rohes 
Fleisch und entsprechend vorbereitetetes Gemüse. 
Bei dieser Ernährungsform orientiert man sich 
sehr stark an der Lebensform artverwandter Tiere 
wie dem Wolf, welcher sich ausschließlich von 
Knochen, Knorpel, Fleisch, Fisch und dem (un-)
verdauten Mageninhalt ernährt. Doch Vorsicht, denn 
vor allem bei Knochenfleisch und Knochenmark 
als Proteinspender gilt, dass Knochensplitter zu 
lebensbedrohlichen Verletzungen führen können. 
Hier gilt speziell Geflügelfleisch als gefährlich, 
insofern es sich um gekochtes Geflügel handelt. 
Einige Getreidearten führen bei bestimmten Rassen 
zu einer Hypersensibilisierung und müssen gemäß 
veterinärischen Maßgaben betrachtet werden. Eine 
gute BARF-Mahlzeit sollte aus ca. 70 bis 80 Prozent 
tierische Bestandteilen und ca. 20 bis 30 Prozent 
pflanzlichen Bestanteilen bestehen. Ballaststoffe 
dienen der Darmreinigung, unterstützen die 
Darmperistaltik und führen außerdem  wichtige 
Verdauungsenzyme zu. Der Anteil an Gemüse sollte 
daher ungefähr 2/3 und der Anteil an Obst 1/3 
ausmachen. Dies entspricht einem Rohfasergehalt 
von ca. 0,4 Prozent. Größere Mengen wirken sich 

daher eher negativ auf die Verdaulichkeit aus und 
erhöhen zudem die Kotmenge. 
Dem gegenüber werden häufig die Varianten 
des Trocken- und Nassfutters gegenübergestellt. 
Hundefutter, das als „Alleinfutter“ gekennzeichnet 
ist, versorgt Ihren Hund mit allen Nährstoffen, 
Vitaminen und Mineralstoffen – egal ob 
Trockenfutter oder Nassfutter. Darüber hinaus gibt 
es sogenannte Ergänzungsfuttermittel, mit denen Sie 
das Hundefutter zusätzlich zum Beispiel mit Eiweiß, 
Kohlenhydraten oder Mineralstoffen anreichern 
können. Nassfutter für Hunde besteht zu etwa 60 
bis über 84 Prozent aus Wasser. Trockenfutter weist 
dagegen nur einen Wassergehalt von drei bis zwölf 
Prozent auf. Das allein liegt lediglich in der Haltbarkeit 
des Hundefutters begründet: Nassfutter verdirbt 
wesentlich schneller als Trockenfutter für Hunde. 
Es gibt auch sogenanntes halbfeuchtes Futter, das 
etwa 25 bis 40 Prozent Wasser enthält. Trockenfutter 
ist energiereicher als die gleiche Menge Nassfutter 
und mit Trockenfutter bleibt die Umgebung des 
Futternapfs sauber. Ein weiterer Vorteil von 
Trockenfutter: Es reinigt die Zähne Ihres Hundes, 
denn die festen Bestandteile reiben Zahnbeläge ab, 
wobei es als alleinige Zahnpflege hierbei aber nicht 
genügt! 
Für welche Futtersorte Sie sich letztendlich 
entscheiden, ob für Trockenfutter, Nassfutter oder 
Barf, hängt von den Bedürfnissen Ihres Hundes und 
Ihren persönlichen Möglichkeiten und Ansprüchen 
ab. Ein „richtig“ oder „falsch“ gibt es an dieser Stelle 
zunächst nicht, zudem ist ein veterinärmedizinischer 
Check Ihres Hundes eine gute Hilfestellung bei der 
Auswahl des Futters sein kann.
Enno Heidtmann

Barf Your Dog? - Hundeernährung in der Diskussion
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Menschen versüßen sich die grauen Tage oft gerne 
mit Schokolade, Nüssen und Stollen. Aber Achtung 
- dies ist Gift für den Hund. Grundsätzlich gilt, den 
Hund nicht zu vermenschlichen und  die Nahrung 
artgerecht zu gestalten. Nicht alles was der Mensch 
isst, bekommt unserem Hund. Für sie können einige 
Lebensmittel durchaus gefährlich werden und 
Hundebesitzer sollten wissen, was genau giftig ist, 
welche Menge davon und wie die ersten Symptome 
aussehen. Schokolade gilt als ein Verbot für den Hund, 
denn im Kakaoanteil der Schokolade befindet sich 
Theobromin, welches für den Hund giftig ist. Es gilt: 
Je höher der Kakaoanteil in der Schokolade, desto 
gefährlicher ist diese für den Hund. Erste Symptome 
einer solchen Vergiftung zeigen sich etwa zwei bis 
vier Stunden nach der Aufnahme der Schokolade 
durch Zittern, Schwäche und Unruhe. Erbrechen, 
Bauchschmerzen und vermehrte Urinausscheidung 
sind weitere Anzeichen. Des Weiteren kann es zu 
Krämpfen, Atemnot, Herzrhythmusstörungen, Atem- 
und Herzstillstand kommen. Sollte der Verdacht auf 
eine derartige Vergiftung bestehen, sollten Sie sofort 
einen Tierarzt aufsuchen. Die Gabe von Aktivkohle 
ist hierbei die beste Erstmaßnahme, da dadurch 
bereits resorbiertes Theobromin ausgeschieden 
wird. 
Auch Xylit ist ein gefährlicher Stoff.  Es handelt 
sich um einen künstlichen Süßstoff und ist häufig 
in Diätprodukten, Kaugummi und Backwaren 
enthalten. Außerdem findet sich dieser Stoff auch 
in zahlreichen Gemüse- und Obstsorten, wie zum 
Beispiel Blumenkohl, Pflaumen, Erdbeeren oder 
Himbeeren. Bei Xylit ist somit Vorsicht geboten, denn 
schon die kleinsten Mengen (ab 0,1 g / kg) können 
bei einem Hund eine massive Insulinausschüttung 
und damit eine Unterzuckerung auslösen, die auch 

tödlich enden kann. Erste Symptome zeigen sich hier 
schon nach wenigen Minuten in Form von Erbrechen, 
plötzlichen Schwächeanfällen und lethargischem 
Verhalten.  Sobald der Hund Xylit gefressen hat, sollte 
man sofort zum Tierarzt fahren. Aber auch Rosinen 
und Weintrauben können bei Hunden durch eine 
dramatische Erhöhung des Kalziumgehaltes im Blut 
zu schweren Nierenschäden führen. Die Anzeichen 
dafür sind Erbrechen, Durchfall, Magenkrämpfe, 
Appetitlosigkeit und Lethargie. Macadamianüsse 
sind für Hunde ebenso giftig, hiervon reichen schon 
etwa vier Nüsse, um einen 15 kg schweren Hund 
tödlich zu vergiften. Bei dieser Form der Vergiftung 
treten Symptome wie Steifheit und Probleme beim 
Laufen auf. Viele Ernährungsfehler sind bekannt, 
viele aber auch nicht. Es gilt also: Lebensmittel die 
gefährlich für unsere Hunde werden könnten, sollten 
besser dort aufbewahrt werden, wo der Hund keinen 
Zugriff hat.
Sandra Weiblen

Die süße Gefahr
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Ernährung

In der Hundeernährung gibt es vieles zu beachten, denn nicht alles 
wird von unseren Vierbeinern vertragen. Einige Hunde vertragen zum 
Beispiel kein Weizen oder gar kein Getreide und wenn das Futter dann 
zum größten Teil aus daraus besteht, kann es auf Dauer ernsthafte Folgen 
haben und zu richtigen Allergien oder schlimmeren führen. Deshalb 
haben wir dieses Mal ein glutenfreies Rezept für Sie:

Leckerlies ohne Weizen
Zubereitung:
     1.Den Backofen auf 160°C vorheizen.
     2.Alle Zutaten miteinander vermengen, sodass ein zäher 		
     Teig entsteht.
     3.Ein Backblech mit Backpapier auslegen, den Teig zu 			 
     kleinen Bällchen formen und auf das Backblech legen. 
     4.Die Bällchen für 30 Minuten im Ofen backen.
     5.Gut abkühlen lassen.

Zutaten:

- 100 g Maismehl
- 200 g Leberwurst 
             oder Thunfisch
- 1 Ei
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Für  einen  juristischen Laien ist  der Paragrafen-
dschungel in Deutschland kaum zu durchschauen. 
Vor Allem das Recht um den Hund betrifft eine 
Vielzahl von Gesetzen und Vorschriften, die nicht ein- 
heitlich geregelt sein müssen. Neben bundes-
gesetzlichen Regelungen kommen im  Einzelfall 
nicht selten die Vorschriften der unterschiedlichen 
Bundesländer zum Tragen. Deshalb ist es nicht 
verwunderlich, dass einige Rechtsirrtümer Einzug 
gehalten haben: Mit der Grundsatzentscheidung 
des Bundesgerichtshofs vom 20. März 2013 wurde 
klargestellt, dass der Vermieter die Hundehaltung nicht 
pauschal verbieten darf! Der Bundesgerichtshof (BGH) 
hat aber ebenso klargestellt, dass die Hundehaltung 
nicht per se erlaubt ist, d.h. die Unwirksamkeit einer 
AGB-Klausel im Mietvertrag führt keinesfalls dazu, 
dass ein Mieter einen Hund ohne Rücksicht auf den 
Vermieter oder andere Mieter halten darf. Vielmehr 
hat eine umfassende Interessenabwägung aller in 
Betracht kommender Belange stattzufinden. Statt 
den Hund generell zu verbieten, kann der Mietvertrag 
eine Klausel enthalten, wonach der Vermieter 
der Hundehaltung zustimmen muss. Eine solche 
Zustimmungsklausel ist grundsätzlich wirksam, 
solange das Genehmigungsrecht nicht missbraucht 
wird - indem die Hundehaltung einfach untersagt 

Recht & Hund

Die häufigsten Rechtsirrtürmer rund um den Hund
wird - und der Vermieter im Einzelfall entscheidet, ob 
ein Hund einziehen darf oder nicht. 
Taxifahrer müssen Hunde nicht mitnehmen: Die 
Begeisterung der Taxifahrer ist nicht gerade groß, 
wenn ein vierbeiniger Begleiter mitbefördert 
werden soll und so kommt es des Öfteren dazu, 
dass die Mitnahme verweigert wird. Nach dem 
Personenbeförderungsgesetz (PBefG) erstreckt 
sich die Beförderungspflicht auch auf die mit sich 
geführten Sachen. Da Hunde rechtlich gesehen, 
wie Sachen zu behandeln sind, muss der Taxifahrer 
auch den Hund befördern. Nur in Ausnahmefällen 
darf die Mitnahme verweigert werden. Verstößt der 
Taxifahrer gegen die Beförderungspflicht, droht ein 
Bußgeld. Das Amtsgericht Hamburg hat für einen 
solchen Verstoß ein Ordnungsgeld in Höhe von 300 
EUR ausgeurteilt.

Wenn der Hund nicht mit zur Arbeit darf, dann 
bleibt er im Auto: Nicht jeder darf seinen geliebten 
Vierbeiner mit zur Arbeit nehmen, ihn dann im Auto 
zu lassen, ist keine gute Idee. Das Verwaltungsgericht 
Stuttgart entschied, dass ein Auto grundsätzlich kein 
geeigneter Ort sei, um einen Hund verhaltensgerecht 
unterzubringen. Das Tier sei im Kraftfahrzeug auf 
Dauer nicht ausreichend gegen Kälte und Hitze 
geschützt und habe keinen ausreichenden Raum für 
Bewegung. Nach den Vorgaben für Zwingerhaltung, 
sei ein Kraftfahrzeug wegen seiner beengten 
Raumverhältnisse nur zum Transport, nicht aber zur 
Unterbringung von Hunden über mehrere Stunden 
geeignet. Die Unterbringung im Auto während der 

Recht & Hund
Arbeitszeit verstößt somit gegen das Tierschutzgesetz. 

Mit Hartz-IV darf man keinen Hund halten: 
Grundsätzlich hat in Deutschland jeder das Recht 
ein Haustier zu halten. Somit gibt es kein Verbot 
der Hundehaltung für Hartz-IV-Empfänger, jedoch 
müssen Leistungsempfänger sich genau ausrechnen, 
ob sie die finanzielle Belastung – die ein Tier mit sich 
bringt – auch tragen können. Sämtliche Kosten sind 
vom Hartz-IV-Satz zu bezahlen. Eine Befreiung von der 
Hundesteuer ist grundsätzlich nicht vorgeschrieben. 
In einigen Kommunen/Städten besteht lediglich 
die Möglichkeit die Hundesteuer ganz oder 
teilweise zu erlassen. Unter Umständen kann die 
Hundehaftpflichtversicherung angerechnet werden, 
denn nach dem Sozialgesetzbuch (SGB) sind gesetzlich 
verpflichtende Versicherungen vom Einkommen 
abzusetzen, dies ist in Hamburg der Fall. 

Ohne Haftpflichtversicherung kein Hund: Nach § 833 
des Bürgerlichen Gesetzbuch(BGB) stellt alleindie 
Haltung eines Tieres eine Gefährdung dar, für die 

der Halter verantwortlich ist und kein Verschulden 
vorausgesetzt wird. Die Tierhalterhaftung ist eine 
sog. Gefährdungshaftung, man haftet hier für 
Schäden, die sich aus einer erlaubten Gefahr – 
denn die Haltung eines Hundes ist grundsätzlich 
nicht verboten – ergeben. Das Verhalten eines 
Tieres ist vielmehr nicht immer vorhersehbar und 
gerade dieses unberechenbare Verhalten könnte 
sich in einer spezifischen Tiergefahr realisieren. 
Deshalb sollte es unverzichtbar sein, eine 
Hundehalterhaftpflichtversicherung abzuschließen. 
Rechtlich verpflichtend ist der Abschluss jedoch 
nicht in allen Bundesländern. Bundesländer wie 
Hamburg, Niedersachsen, Berlin, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen besitzen Versicherungspflicht für Hunde. 
Damit ist es ortsabhängig, ob der Abschluss einer 
Haftpflichtversicherung für Hunde vorgeschrieben 
und somit Voraussetzung zur Haltung eines Hundes 
ist. Empfehlenswert ist der Abschluss immer, denn 
die von einem Tier verursachten Schäden können 
mitunter hohe Schadensersatzforderungen nach sich 
ziehen. - Britta Rakow
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Rechtsanwältin Britta 
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Hunde sind inzwischen ein ernstzunehmender 
Teil der Gesellschaft. Doch bestimmte gesetzliche 
Verordnungen können zu einer schwerwiegenden 
Verhaltensstörungen.  Hamburger Hundehalterinnen 
und Hundehalter müssen sich mit vielen rechtlichen 
Grundlagen auseinandersetzen. Das im Jahr 2006 in 
Kraft getretene Hamburger Hundegesetz schreibt 
vor, dass im Freien und Hansestadt Hamburg ein 
genereller Leinenzwang für Hunde gilt. Abgesehen 
von speziell ausgewiesenen Freilaufflächen gilt dieses 
Gesetz in der gesamten Stadt, wenn es sich um Orte 
außerhalb des eigenen eingefriedeten Besitztums, 
in Mehrfamilienhäusern oder der eigenen Wohnung 
handelt. Es gibt allerdings eine Ausnahme: 
Hundehalter- und Halterinnen in Hamburg können 
im Einzelfall, eine Befreiung von der Leinenpflicht 
beantragen. Dies kann ausschließlich durch 
eine erfolgreich absolvierte Gehorsamsprüfung 
genehmigt werden. Während der Prüfung muss 
der Hund beweisen, dass er gehorsam genug ist, 
um abgeleint herumlaufen zu können. Darüber 
hinaus sind vor dem Hamburger Hundegesetz alle 
Hundehalterinnen und Hundehalter verpflichtet, 
ihren Hund mit einem Mikrochip kennzeichnen zu 
lassen, eine Haftpflichtversicherung abzuschließen 
und die Anmeldung im Hunderegister vorzunehmen 
(vgl. Hamburgisches Hundegesetz 2018a). 

Recht & Hund

Leinenpflicht und das mangelnde Sozialverhalten

Die Fachtierärztin für Verhaltenskunde und 
Tierschutz Dr. Barbara Schöning untersucht in 
einem Gutachten, welche Auswirkungen des 
Hundeverhaltens zu erwarten sind, wenn ein Hund 
permanent restriktiv gehalten wird. Hier bedeutet 
„restriktiv“  „einschränkend“ und somit die 
begrenzte Bewegungsfreiheit eines Hundes durch 
permanente Führung an der Leine. Darüber hinaus 
ist die Bereitstellung nicht ausreichend großer 

Freilaufgebiete für die Vierbeiner gemeint. Um nun 
beurteilen zu können, was “normabweichendes” 
Verhalten ist, müssen Hundebesitzer erst einmal in 
Kenntnis darüber gesetzt werden, was hundliches 
Normalverhalten überhaupt ist, um daraus konkrete 
Bedürfnisse des Hundes an seine Umwelt und 
Haltungsbedingungen ableiten zu können. 
Dazu ist es zunächst wichtig, zu verdeutlichen, dass 
es inzwischen erwiesen ist, dass der Haushund 
stammesgeschichtlich vom Wolf abstammt. Somit 
resultiert sämtliches Wissen über hundliches 
Normalverhalten aus Beobachtungen an Haushunden 
und dem Wolf. Im Laufe der Domestikation des 
Hundes haben sich nicht nur Morphologie und 
Physiologie sondern auch das Verhaltensrepertoire 
der Hunde im Verhältnis zum Wolf verändert. 
„Domestizierung“ (lateinisch domesticus „häuslich“) 
ist ein innerartlicher Veränderungsprozess von 
Wildtieren, bei dem diese durch den Menschen 
über Generationen hinweg von der Wildform 
genetisch isoliert werden. Heutzutage gehören zu 
dem typischen Normalverhalten eines Hundes, die 
Lokomotion und Exploration, das Sozialverhalten und 
Kommunikation sowie die Verhaltensentwicklung. 
Die Lokomotion und Erkundung der Umwelt dient 
zwei Zielen. Zum einen sich über das zur Verfügung 
stehende Nahrungsangebot zu informieren und 
auszuspüren; zum anderen ist es für ein soziales 
Lebewesen wie dem Hund, sich mit Sozialpartnern 
auszutauschen oder potentiell feindlich gesinnten 
Artgenossen aufzuspüren. Hunde als soziale 
Lebewesen haben - wie wir Menschen - auch 
das Bedürfnis nach regelmäßigem Kontakt zu 
ihren Artgenossen. Demnach gehört zu ihrem 
Normalverhalten auch das Sozialverhalten und die 
Kommunikation. Dies kann über optische, taktile, 
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akustische und olfaktorische Signale erfolgen. Das 
dritte wichtige Normalverhalten eines Hundes ist 
die Verhaltensentwicklung. Ausschlaggebend ist 
die Entwicklung in der frühen Welpenphase (6. bis 
12. Lebenswoche). Hier wird der Grundstein für ein 
adäquates und variables Sozialverhalten gelegt. Nach 
dem Ende der Sozialisierungsphase ist es wichtig, 
dass ein Junghund das bis dato gelernte weiter übt 
und täglich anwendet, um tatsächlich als sozial 
erwachsener Hund (je nach Rasse ab dem 12. bis 
36. Lebensmonat) sozial kompetent und stress- und 
frustrationstolerant durch sein weiteres Leben zu 
kommen. Kommt es zu Einschränkungen innerhalb 
dieser drei genannten art- und rassentypischen 
Verhaltensmuster durch Leinenzwänge können sich 
bei Hunden ernstzunehmende Verhaltensprobleme 
und Verhaltensstörungen entwickeln. Ist ein 
Hund an eine Leine gebunden - selbst wenn sie 
meterlang ist - hat er nur begrenzt Möglichkeiten, 
seinen zuvor beschriebenen arttypischen Bedarf 
nach Bewegung und Exploration zu decken. Es 
kommt zu einem Sinken der Reizschwellen und 
frustrierenden Ereignissen. Des Weiteren kann es 
für einen Hund zu einer extremen Stresssituation 
führen, wenn er ungewollt an einem anderen Hund 
vorbeigehen muss, wenn entweder er selber oder 
der andere Hund lieber eine Distanz im aktuellen 
Moment für nötig erachtet. Begrüßungsrituale 
und Informationsaustausch werden behindert, 
oder gar Abwehr- oder Fluchtverhalten im 

Konfliktfall erschwert oder unmöglich. Zugelassene 
Freilaufflächen sind sinnvoll und erlauben 
den Hunden, ihr Bedürfnis nach Lokomotion, 
Exploration und Sozialkontakt untereinander. In 
Hamburg lassen sich etwa 229 Hundeauslaufzonen 
und freigegebene Wege und Pfade in den Hamburger 
Bezirksamtsbereichen identifizieren (vgl. hamburg.
de GmbH & Co. KG 2018c). Allerdings müssen diese 
Freilaufflächen gewisse Bedingungen erfüllen. Eine 
zu kleine Freilauffläche stellt eine Einschränkung 
der Bedürfnisse zwischen Hunden dar. Je kleiner der 
zur Verfügung stehende Raum ist, desto schwieriger 
kann es z.B. für Hunde sein, ihre Individualdistanz 
zueinander zu wahren und desto häufiger sind 
Konflikte möglich. Insgesamt haben die Hamburger 
Hundehalter und Hundehalterinnen die Möglichkeit, 
ihren Hund auf einer Gesamtfläche von 2.403.344 
m2 ohne Leine laufen zu lassen (vgl. hamburg.de 
GmbH & Co. KG 2018c). Zusammenfassend lässt sich 
sagen, dass restriktive Haltungsbedingungen wie ein 
permanentes Führen an der Leine bzw. begrenzte 
Freilaufflächen als einzige Möglichkeit zum Freilauf, 
einem Hund kein artgemäßes Leben nach den 
Maßgaben des Tierschutzgesetzes ermöglichen. 
Im schlimmsten Fall führen sie zu gravierenden 
Leidenszuständen des Hundes und letztendlich auch 
zu einem gesteigerten Gefährdungspotential für 
andere Hunde bzw. Menschen in unserer Gesellschaft 
(vgl. Schöning 2017). 
Luisa-Sophie Schneemilch
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Wir sind so etwas wie eine Patchwork-Familie – nur 
mit Hund. Sunny, eine ältere Border Collie-Mix-
Dame, Lancy, der Mittelspitz-Rüde, und Luna, das 
kleine, noch sehr quirlige Spitz-Mix-Mädchen. Mit 
allen sollte es auf unsere erste gemeinsame große 
Reise in die Toskana gehen. Schon im November 
letzten Jahres haben wir uns im Internet auf die 
Suche nach einer passenden Unterkunft gemacht 
und sind bei toskana-mit-hund.de, einem Portal mit 
mehr als 100 hundefreundlichen Urlaubsdomizilen, 
fündig geworden.
Endlich ist es soweit: UnserGepäck und alles, was 
drei Vierbeiner für zwei Wochen brauchen, sind im 
Kofferraum verstaut. Die drei Fellnasen sitzen mit 
Gurten gesichert auf der Rückbank. Knapp 1.500 
Kilometer und zahlreiche Pausen später erreichen wir 
nach einer Übernachtung bei Freunden in München 
am frühen Abend des nächsten Tages Terricciola. 
Das Thermometer zeigt 15 Grad Celsius, die Sonne 
lacht und wir kommen endlich in Urlaubsstimmung. 
Jetzt heißt es auspacken, Hunde füttern und etwas 
frisch machen. Unser Appartement ist ein Traum 
und der angrenzende Garten ist für die Hunde ein 
willkommener Ort zu entspannen. Die Anreise 
aus Norddeutschland war trotz Unterbrechung 
anstrengend. Am Abend geht es dennoch wieder 
ins Auto, denn die Vermieterin der Ferienwohnung, 
Elisa Santon hat für uns einen Tisch im Restaurant 
La Fornace auf einem nahegelegenen Agriturismo 
reserviert. Ein toller Laden: mit offenem Feuer, über 
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Dolce Vita mit drei Hunden

dem auf einem Rost Florentiner Steaks bruzzeln. 
Für die Hunde hat die Wirtin Decken und Näpfe 
mit Wasser vorbereitet - sehr aufmerksam. Diese 
Erfahrung werden wir noch öfter machen. Ob am 
nächsten Morgen beim Frühstück im Caffe del 
Borgo oder abends in der Pizzeria Il Morso, wo 
der Pizzabäcker aus der Küche kommt und etwas 
Schinken an unsere vierbeinigen Begleiter verfüttert. 
Ich verstehe ja nicht viel, aber unsere Fellnasen, die 
entspannt unter oder neben dem Tisch liegen, sorgen 
hier überall für Aufsehen. 
Nebenan im Appartement wohnt Diego - ein Schäfer-
Mix - mit seinen Leuten, die anders als wir, jeden 
Tag eine andere Stadt auf dem Programm haben. 
Sein Herrchen hat ähnliche Erfahrungen gemacht. 
Egal ob in Pisa, Siena oder Florenz – auch beim 
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Sightseeing war Diego überall willkommen. Wir 
dagegen wollen einfach nur das schöne Wetter 
genießen und entspannen. Ganz in der Nähe haben 
wir einen kleinen Bachlauf für unsere Gassirunden 
entdeckt. Luna ist in ihrem Element: schnüffeln und 
rennen. Die beiden Oldies lassen es etwas langsamer 
angehen. Anschließend fahren wir ins „La Locanda 
delle Streghe“, was so viel wie „Lokal der Hexen“ 
heißt. Hier gibt es einen langen Kuchentresen, voll 
mit kleinen Torten und etlichen „Teilchen“ und gleich 
daneben einen Eistresen. Die Hunde sind auch hier 
willkommen und legen sich entspannt neben die 
Sitzgruppe auf der Terrasse. Der Kuchen ist köstlich, 
weniger süß als in Hamburg, und der Cappuccino ist 
einfach ein Gedicht. 
Langsam setzt die Erholung ein und wir haben 
unseren Urlaubsrhythmus gefunden: Relativ früh - 
zwischen acht und neun - aufstehen, die Hunde in den 
Garten lassen und anschließend im Sonnenschein 
auf der Terrasse den ersten Kaffee genießen. Die 
Drei liegen faul um uns herum und freuen sich, wenn 
Diego aus der Nachbarwohnung auftaucht. Für sie 
das sichere Zeichen, dass es gleich ein Leckerchen 
gibt. Anschließend gibt es Frühstück, noch etwas 
faulenzen und dann geht es für eine große Runde an 
den Bach. Wir überlegen, was wohl in Hamburg an 
einem so schönen Fleckchen Erde los wäre, aber hier 
ist weit und breit kein Mensch und auch selten ein 
Hund zu entdecken. Allein die Spuren einer größeren 
Schafherde im lehmigen Boden zeigen uns, dass wir 
nicht die einzigen sind, die diese weitläufige Natur 
zu schätzen wissen. Der Frühling nimmt Fahrt auf 
und jeden Tag erblühen mehr Bäume, Büsche und 
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vereinzelte Osterglocken und Primeln am Wegesrand. 
Wir genießen es, hinter den Hunden „her zu traben“, 
amüsieren uns über Luna, die wie eine kleine Bergziege 
die steile Böschung zum Bach runter und wieder rauf 
tobt. Sunny fällt es sichtlich schwerer, aber im Wasser 
stehen und dabei frisches Wasser zu schlabbern, ist 
für sie noch immer das Größte. Anschließend bei den 
„Hexen“ werden wir schon wie alte Freunde begrüßt 
und die Hunde laufen wie selbstverständlich auf 
„unsere“ Sesselgruppe zu und legen sich hin.
Bei unserem letzten Frühstück verhängt dichter Nebel 
die Aussicht. Will uns Terricciola den Abschied leichter 
machen? Doch als gegen 14.00 Uhr alles gepackt ist, 
lacht die Sonne von einem strahlend blauen Himmel. 
Die Hunde scheinen zu ahnen, dass diese Autofahrt 
nicht nur zum Bach führt, steigen aber trotzdem 
willig ein. Nach zwei Pausen auf den nicht eben 
hundefreundlichen italienischen Raststätten, hält 
uns 60 Kilometer vor dem Brenner ein Stau auf, so 
dass wir erst gegen 22.00 Uhr bei unseren Freunden 
in München eintreffen. Am nächsten Tag Richtung 
Hamburg läuft es besser. Kurz nach 17.00 Uhr sind 
wir wieder zuhause. Wir haben das schöne Wetter 
augenscheinlich mitgebracht - das versöhnt ein wenig. 
Die Hunde haben erstmal eine große Runde verdient. 
Sie sind begeistert, schnüffeln und markieren ihr 
gewohntes Terrain. Wir aber beschließen, dass wir 
trotz der langen Anreise im nächsten Frühling wieder 
nach Terricciola fahren werden.			    
Jule Thumser

weitere Infos unter www.toskana-mit-hund.de

23  | Pfotenabdruck 2/18 Pfotenabdruck 2/18 |



Der Berg ruft! Freiheit, Unabhängigkeit und Weite. 
Mit dem eigenen Hund in die alpinen Sphären ist 
für viele Hundebesitzer eine traumhafte Vorstellung. 
Doch gibt es auch hier ein behördlich verordnetes 
STOP. Bei der Einreise in die Schweiz gelten folgende 
Grundsätze:
Bei der Mitnahme des Vierbeiners muss zunächst 
zwingend der EU-Heimtierausweises (neue Ausweise 
seit dem 29.12.2014, die alten Ausweise behalten 
jedoch ihre Gültigkeit.) mitgeführt werden, zudem 
muss der vierbeinige Begleiter nachweislich mit 
einem Mikrochip gekennzeichnet  worden sein 
(oder mit Tätowierung, die vor dem 3. Juli 2011 
vorgenommen wurde und eindeutig lesbar ist). Zudem 
muss der Zeitpunkt der Erstimpfung gegen Tollwut 
mindestens 12 Wochen alt sein und die Impfung 
wurde von einem ermächtigten Tierarzt (hierbei 
ist jeder in Deutschland zugelassene TA berechtigt) 
verabreicht. Die Gültigkeitsdauer der Impfung reicht 
bis zum Ende der vom Hersteller angegebenen 
Impfschutzdauer, in der Regel 12 Monate. Dies gilt 
auch im Falle von Wiederholungsimpfungen. Eine 
Wiederholungsimpfung gilt als Erstimpfung, sofern 
diese nicht innerhalb der Gültigkeitsdauer erfolgte. 
Die Impfung liegt nicht vor dem Zeitpunkt der 
Kennzeichnung. Somit darf die Einreise speziell für 
die Schweiz erst frühestens 21 Tage nach Abschluss 
des vom Hersteller für die Erstimpfung empfohlenen 

Impfprotokolls erfolgen.
Auch bei Reisen mit Welpen gibt es Regularien, die es 
bei der Ein- bzw. Durchreise der Schweiz zu beachten 
gilt:
Welpen, die die 12. Lebenswoche nicht überschritten 
haben, dürfen ungeimpft in die Schweiz ein- bzw. 
durchreisen, wenn sie von ihrer Mutter begleitet 
werden. Zudem muss nachgewiesen werden,  dass 
die Welpen noch abhängig von ihrer Mutter sind, 
oder wenn eine Erklärung der Halterin bzw. des 
Halters vorliegt, wonach sie seit der Geburt nie mit 
wildlebenden Tieren in Kontakt gekommen sind. 
Allerdings ist auch hier die Impfung gegen Tollwut 
unablässig. 
Die Schweiz verbietet hingegen eine Einreise oder 
Durchfahrt von Hunden, die jünger als 56 Tage sind. 
Ausnahme: sie reisen in Begleitung ihre Mutter (oder 
Amme).
Wie hoch darf das Hundeherz schlagen?
Bei Reisen in die Schweiz dürfen maximal fünf 
Hunde auf mitgenommen werden. Hierbei gibt es 
laut Gesetz keine Ausnahmen. Wobei grundlegend 
keine Angabe über Rasse oder Alter des oder der 
Hunde gemacht wird. Seit 1995 gilt in Deutschland 
das Verbot des koupierens, das bedeutet, dass weder 
Rute und Ohren nach der Geburt des Tieres mittels 
technischen oder medizinischen Eingriffes verändert 
werden dürfen. Aber auch hier gelten Ausnahmen, 

Urlaub mit Hund

Die Schweiz und der Umgang mit Listenhunden
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denn im Ausland wohnhafte Hundebesitzer dürfen 
ihren koupierten Hund für Ferien oder andere 
Kurzaufenthalte in die Schweiz einführen. Sie müssen 
Ihren Hund bei der Einreise am jeweiligen Zollamt 
anmelden und eine Kaution leisten.Die Kaution wird 
von der Ausreisezollstelle zurückerstattet, wenn mit 
dem Hund die Schweiz verlassen wird. Die Ausreise 
muss nicht bei der gleichen Zollstelle wie die Einreise 
erfolgen.
Darf ich mit einem in Deutschland benannten 
„Listenhund“ in die Alpenregion einreisen?
Seit dem 01.Juli 2003 existieren in der Schweiz Listen, 
in welchen Hunderassen aufgeführt werden, die nach 
bestimmten Kriterien verboten sind. Dieses Gesetz 
wurde aufgrund mehrerer Beissvorfälle ähnlich wie 
in Deutschland in Kraft gesetzt. Vor allem die Rasse 
Pit Bull Terrier war im Hauptfokus dieser heißen 
Debatte. Allerdings ist diese Vorschrift ähnlich wie 
in Deutschland kantonal geregelt und nicht jeder 
Kanton besitzt eine Rasseliste (mittlerweile existiert 
in dreizehn Kantonen eine Liste welche jedoch, 
je nach Kanton, andere Hunderassen umfasst). 
Einsehen kann man diese Liste unter folgendem Link: 
https://bit.ly/2sotrQv
Erfahrungsgemäß sind die Alpenbewohner allen 
Hunden gleichermaßen wohlgesonnen und 
Kontrollen wie sie in Deutschland durch den 
„Hundekontrolldienst“ (Ordnungsamt Hamburg) 
oder ähnlichen Verwaltungsdiensten der Länder 
finden in der Schweiz kaum statt.
Enno Heidtmann

Urlaub mit Hund
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Sie geben uns Liebe, spenden uns Trost und bereichern 
unser Leben mit purer Loyalität, Herzlichkeit und 
Güte. Hunde sind wunderbare, soziale Lebewesen, 
die nicht nur Gesellschaft leisten und Zuneigung 
geben, sondern auch in zahlreichen Berufen äußerst 
wichtige Einsatzmitglieder sind. Als Lawinen-, Militär- 
oder Therapiehunde ausgebildet, sind sie wertvoll 
geschätzte Teammitglieder, die Drogen, Falschgeld, 
Sprengstoff aufspüren und Menschenleben retten 
können. So sehr die fröhlichen, intelligenten und 
emphatischen Individuen privat, wie auch in diversen 
Berufen respektiert werden, umso schwieriger 
sieht es hingegen bei vielen anderen Akteuren aus: 
Rentner, Förster und Jogger reihen sich hier an 
ängstliche Nachbarn und blinde Politiker, die mit 
vielen neuen Gesetzgebungen der Hundesteuer 
und Leinenpflicht unsere Dankbarkeit gegenüber 
der Hunde überdecken, Tiere und Besitzer für ihren 
Einsatz sogar sanktionieren. Hundebesitzer werden, 
wenn es um das vermeintliche Wohl ihres Tieres 
geht, gnadenlos zur Kasse gebeten. Während die 
Hansestadt Hamburg mit 90 Euro noch das goldene 
Mittelmaß bildet, wenn es um die Hundesteuer geht, 
zahlen Herrchen und Frauchen im pfälzischen Mainz 
schon stolze 186 Euro. Im bayerischen Windorf und 
Ettal haben Halter hingegen mehr Glück: lediglich 
einen Euro muss man hier für den besten Freund des 
Menschen als Steuer aufbringen. Davon abgesehen, 
dass die Hundesteuer und das starke, bundesland-
abhängige Gefälle unethisch und ungerecht sind, 
werden die gewonnenen Gelder nicht für die Tiere 
selbst, sondern als Fördermittel für die Gemeinden, 
Sanierungsarbeiten und Kindertagesstätten 
verwendet. Spielwiesen, Badeteiche oder 
Freilaufgebiete für Hunde, in denen sich mit anderen 
Besitzern und Betroffenen ausgetauscht werden kann, 
sucht man vergeblich. Hunde werden in der Wirtschaft 
und Politik nach wie vor als besteuerte, finanzierte 
Luxusgüter, denn als wertvolle Sozialpartner 
angesehen, die gerade Älteren und Kranken als 
geschätzte Therapiehunde dienen. Mit ihrer Agilität 
und Bewegungsfreude stecken sie Betroffene sofort 
an und helfen sogar dabei, das Gesundheitsrisiko für 
Krankenkassenmitglieder zu reduzieren. Die Besitzer 
ihrer Lieblinge kommen da selten besser weg. Als 
naiv und gutgläubig werden sie angesehen. Einfältige 

Gesellen, die ihre Tiere vermenschlichen, weil sie 
selbst verweichlicht sind und zwischen Mensch 
und Tier nicht mehr unterscheiden können. Hunde 
werden in der klassischen Gewaltenteilung nach 
wie vor als Sache und nicht als lebendiges Wesen 
angesehen, welches selbstständig denkend, fühlend 
und handelnd angesehen wird. Der Staat muss den 
Fokus nicht nur auf Hunde und ihre Besitzer legen, 
sondern auf die Individuen verlagern, die Tiere 
misshandeln, ausbeuten und aus reiner Profitgier 
als Ware illegal verkaufen. Hier gilt es, anzuknüpfen 
und entsprechend scharfe Maßnahmen zu ergreifen. 
Jedoch hat es bisher den Anschein, als ob es 
einfacher wäre, alle Hundehaushalte in Deutschland 
entsprechend zu kontrollieren und für ihren 
Engagement zu bemängeln. Unsere Regierung muss 
endlich die Augen öffnen und aus den Kinderschuhen 
des Gesetztes-Dschungels herauswachsen. Hier gilt 
es, im Sinne von Mensch und Hund zu denken und ein 
starkes Individuum, welches uns in allen Lebenslagen 
unterstützt und bedingungslos zur Seite steht auch 
als solches mit Moral und Werten wahrzunehmen 
und zu behandeln. In einer Zeit, in welcher echte 
Freundschaft oft gesucht wird und Liebe ein rares 
Gut ist, können wir ein mal mehr auf unseren Hund 
als Gefährten, Retter und Familie vertrauen. Zu 100 
Prozent und in allen Lebenslagen.
Celestine Grupe

Von Hunden, Helden und ihren Herausforderugen
Wadenbeißer
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Date mit dem Vierbeiner

Events & Impressum

Hunde im Freibad: Jedes Jahr bieten mehrere Freibäder in Deutschland einen Tag 
mit dem Vierbeiner zusammen im Freibad an; auf www.hundimfreibad.de oder der 
Facebookseite von HundimFreibad finden Sie, wann und wo das nächste Freibad-
Treff stattfindet.

Wildpark Schwarze Berge: In diesem Tierpark sind Hunde (an der Leine) immer 
gern gesehen. Es ist außerdem möglich, über www.Hansehund.de eine besondere 
Führung für Zwei- und Vierbeiner zu buchen - die nächsten Termine: 19.05.2019 
und 20.10.2019, jeweils um 11:30 Uhr.

Die Hunde-Lobby Weihnachtsfeier: wann - am 25.11.2018 um 15:00 Uhr, wo - bei 
Viktoria Klause, Lokstedter Steindamm 87, 22529 Hamburg.

St. Bello - der schönste Hundeweihnachtsmarkt im Norden: wann - am 8.12.2018,
wo - Haspelweg 3, 29525 Uelzen

Hunde-Lobby Arbeitskreis: wann - 8.1.2019, 12.2.2019, 12.3.2019, wo - bei Victoria 
Klause, Lokstedter Steindamm 87, 22529 Hamburg.
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